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Zwölf Jahre lang hat Urs Wüthrich 
aus Sissach als Regierungsrat 
gewirkt. Nun engagiert er sich 
nicht nur in der Freiwilligenarbeit, 
sondern auch für die Freiwilligen-
arbeit. Seit vergangener Woche 
als Präsident von «benevol 
Baselland».

Jürg Gohl

Er gönne sich im Vergleich zu früher 
mehr Schlaf. Auch verbringe er mehr 
Zeit mit seiner Familie und arbeite 
nicht mehr in der gleich hohen Ka-
denz wie früher. Aber sonst habe sich 
genau genommen nicht allzu viel ver-
ändert: Mit «früher» und «damals» 
meint Urs Wüthrich-Pelloli vor allem 
seine Zeit als Baselbieter Regierungs-
rat, während der er von 2003 bis 
2015 für die Bildungs-, Kultur- und 
Sportdirektion verantwortlich war. 
Damals musste er im Büro nach ei-
nem langen Tag abends oft Liegenge-
bliebenes und Ungelesenes abarbei-
ten, und am Wochenende standen Be-
suche von Anlässen im Kultur- und 
vor allem im Sportbereich an.

Aber sonst? In seiner Mail-Unter-
schrift hat er hinter seinem Namen 
dem Zusatz «Regierungsrat» einfach 
noch ein «e.» für «ehemaliger» vo
rangestellt. Tage, an denen der 66-jäh-
rige Sissacher an die acht Stunden am 
Schreibtisch sitzt, entsprechen aber 
auch heute eher der Regel als der 
Ausnahme. Und die aktuell geleistete 
Arbeit ist in der Regel nicht mehr be-
zahlt. «Ausser», wendet Wüthrich ein, 
ausser bei seiner Aufgabe als Präsi-
dent der Naturfreunde Schweiz und 
als Vizepräsident des entsprechen-
den internationalen Verbandes.

Gleich nach seinem Abschied aus 
dem hohen politischen Amt übernahm 
er diese Doppelaufgabe bei den Na-
turfreunden, die er als Arbeitervari-
ante des mächtigeren SAC bezeich-
net. In seinen fünf Amtsjahren gelang 
es ihm, dass die Naturfreunde Schweiz 

finanziell gesunden und gleichzeitig 
wieder entschieden auf ihren politi-
schen Kurs zurückfinden konnten.

«Berg frei, nicht wertfrei»
«Wir engagieren uns beispielsweise 
bei Umweltfragen wie dem CO2-Ge-
setz, gegen das Insektensterben oder 
beim Schutz der Gletscher entschie-
den für den Erhalt unserer natürlichen 
Lebensgrundlagen», sagt Wüthrich 
und fügt – nie um ein Bonmot verle-
gen – an, dass der Gruss, den sich die 
Naturfreunde zurufen, schliesslich 
«Berg frei!» und nicht «wertfrei!» 
laute. Zu Wüthrichs Engagement zählt 
schliesslich auch, dass er selbst Hand 
anlegt, indem er bei der Renovation 
eines Naturfreundehauses im Waadt-
länder Jura tatkräftig mithilft.

Doch er betätigt sich auch andern-
orts, etwa als Präsident des Förder-
vereins Universität Basel, der sich 
dafür einsetzt, dass der Landkanton 
beim Mitfinanzieren der «Uni beider 

Basel» nicht knausert. Zudem sitzt er 
in verschiedenen Stiftungsräten, etwa 
dem Rehab Basel, und bemüht sich 
um den Erhalt der Löw-Bilder im ers-
ten Stock des «Rössli» in Zeglingen.

Auch lässt er sich gerne für kurz-
fristige Projekte einspannen, in die 
er neben seinen Erfahrungen auch 
seine Beziehungen aus seiner Zeit als 
Regierungsrat einbringen kann – wie 
als Spendensammler für die Sissa-
cher Kunsti oder als «Hebamme» 
bei der Geburt des Vereins Sissach-
Live. Auch im Vorstand der SP Sis
sach und Umgebung sitzt er. Ein brei-
tes Portefeuille kommt da zusammen, 
auch wenn Verschiedenes aufgrund 
von Corona etwas auf Eis gelegt war.

Gysin-Nachfolger bei «benevol»
Und nun kommt ein weiteres Enga-
gement hinzu, das vom Zeitaufwand 
her hinter dem Volumen bei den Na-
turfreunden gleich den zweiten Platz 
belegen wird: Urs Wüthrich über-

nimmt das Präsidium von «benevol 
Baselland», dem Kompetenzzentrum 
für Freiwilligenarbeit Baselland. Mit 
einem Leistungsauftrag des Kantons 
ausgestattet, leistet die Organisation 
weit mehr als bloss das Vermitteln 
zwischen Freiwilligen und ihrer Kli-
entel. Sie ist Anlaufstelle der Behör-
den, verfügt über das nötige Netz, 
schult die Freiwilligen und leistet die 
Öffentlichkeitsarbeit.

Wüthrich übernimmt damit die 
Aufgabe der früheren Liestaler FDP-
Stadtpräsidentin Regula Gysin, die 
16 Jahre lang dieser kantonalen Or-
ganisation vorgestanden ist und sie 
auf den heutigen Stand geführt hat. 
Er wurde am 3. Juni von der Mitglie-
derversammlung gewählt und wei-
tet damit sein Spektrum aus: Er en-
gagiert sich mit anderen Worten 
nicht mehr nur in der, sondern auch 
für die Freiwilligenarbeit.

«Wir freuen uns sehr, mit ihm eine 
ausgewiesene und in der Freiwilli-

genarbeit erfahrene und engagierte 
Führungspersönlichkeit gewonnen 
zu haben, die den Aufschwung der 
vergangenen Jahre aufnehmen und 
‹benevol Baselland› auf seine persön-
liche Weise verantwortungsvoll wei-
terentwickeln wird», sagte die Vor-
gängerin beim Stabwechsel.

Danken und denken
Diesen Punkt streicht auch Wüthrich 
selber hervor, wenn er seine Gründe 
erklären muss, weshalb er Regula 
Gysin zugesagt hat. Finanziell und 
organisatorisch stehe «benevol» auf 
sehr gesunden Beinen und verfüge 
zudem neben der kompetenten Ge-
schäftsstelle über einen breit abge-
stützten und engagierten Vorstand. 
«Ich komme in ein gutes Umfeld», 
sagt er und verzichtet deshalb – im 
Gegensatz zu seinem Start bei den 
Naturfreunden vor fünf Jahren – auch 
darauf, gleich grosse Änderungen zu 
verkünden.

«Erneuerung in Kontinuität» lau-
tet sein Credo. Eine vordringliche Auf-
gabe werde es sein, zusätzliche Ge-
meinden als Mitträgerinnen zu ge-
winnen. Schliesslich würde freiwilli-
ges Engagement gerade dort die Le-
bensqualität und somit die Stand-
ortattraktivität spürbar verbessern.

Zudem wirkt er auf nationaler 
Ebene in der Task-Force «Freiwilli-
genarbeit» mit. Als Regierungsrat 
hatte er gerade im Bereich des Sports 
und in seinen 20 Jahren als VPOD-
Zentralsekretär viel mit Freiwilligen-
arbeit zu tun, kennt das Thema bes-
tens und weiss, dass bei Freiwilligen 
Selbstlosigkeit nicht die einzige Trieb-
feder ist. «Freiwilligenarbeit ist nie 
eine Einbahnstrasse», sagt er des-
halb aus Erfahrung. Denn «als Ge-
genleistung für meinen Einsatz wird 
mir zum Beispiel die Möglichkeit ge-
boten, viele interessante Menschen 
kennenzulernen, und ich erfahre viel 
Anerkennung und Dankbarkeit. 
Schliesslich: Ich werde gefordert und 
verlerne so das Denken nicht.»
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CARTE BLANCHE

Letzte Woche ist mir auf der Website des 
Kantons Basel-Landschaft eine Medien-
mitteilung ins Auge gefallen: Mehr als 
50  Prozent der Baselbieter Bevölkerung 
sind geimpft. Über 12 000 Covid-Zertifi-
kate wurden diese Woche ausgestellt. Bis 
zum 17. Juni wurden bereits 232 715 Imp-
fungen vorgenommen. 

Mich persönlich hat das sehr gefreut. 
Auch ich gehöre schon zu den Glücklichen, 
die bereits zweimal geimpft wurden und 
mittlerweile habe ich bereits das Covid-
Zertifikat erhalten. Bei mir hat das ein Frei-
heitsgefühl, aber auch ein gutes Gefühl 
im Kontakt mit anderen Menschen aus-
gelöst. Beruflich habe ich fast täglich Kon-
takt mit Personen der Hochrisikogruppe. 
Seit der Impfung habe ich keine Bedenken 
mehr, wenn ich direkten Kontakt zu schwer 
kranken Menschen pflege. 

Ich bin sehr erfreut, dass unser Kanton 
mit den Impfungen so schnell vorwärtsge-
macht hat. Es ist unglaublich, wie rasch 
alles aufgegleist und organisiert wurde und 
wie viele Helferinnen und Helfer innert kür-
zester Zeit gefunden werden konnten. Dass 
dann innert kürzester Zeit genügend Impf-

stoff zur Verfügung stand, ist eine logisti-
sche Meisterleistung. Bis Ende Juni sollten 
bereits alle Impfwilligen einmal geimpft 
worden sein. Ein grosses Dankeschön allen, 
die an dieser Leitung beteiligt sind! 

Ich möchte keine Impfpropaganda star-
ten. Jede Person soll selber entscheiden, ob 
sie sich impfen lassen möchte oder nicht. 
Ich kann nachvollziehen, dass die neue 
mRNA-Impftechnologie Zweifel und Be-
denken auslösen kann. Ich respektiere die 
Haltung, wenn sich jemand aus Angst vor 
den Nebenwirkungen und den noch nicht 
vorliegenden Langzeitstudien nicht imp-
fen lassen möchte. Sobald aber alle Impf-
willigen geimpft wurden, ist es nicht mehr 
die Aufgabe des Staats, Personen zu schüt-
zen. Der Staat hat die Aufgabe, Personen 
während einer Pandemie zu schützten, so-
lange es keine alternativen Lösungsmög-
lichkeiten gibt. Sobald alle das Angebot 
in Anspruch nehmen konnten, kann wie-
der an die Eigenverantwortung appelliert 
werden.

Ich erhoffe mir nun aufgrund der Tat-
sache, dass so viele Personen bereits ge-
impft wurden und die Fallzahlen massiv 
gesunken sind, wieder mehr Freiheiten. Vor 
zwei Jahren fragten wir uns noch vor dem 
Einkaufen: «Hesch s’Portemonnee derby?» 
Jetzt fragen wir uns: «Hesch d’Maske oder 
dr Schnuurelumpe derby?» Ich freue mich 

auf Grossveranstaltungen und auf die hof-
fentlich baldige Aufhebung der Masken-
pflicht. 

Eines der schönsten Erlebnisse, das ich 
aber seit Langem wieder einmal mit ande-
ren Personen teilen durfte, war der «Räbe
sunntig» in Sissach: Drei Weinbauern und 
Weinbäuerinnen aus Sissach haben ihre aus-
gezeichneten Weine und Mouscats prä-
sentiert. Das Essen war köstlich, die Weine 
werden von Jahr zu Jahr immer besser. Un-
ser Baselbieter bezeihungsweise sogar Sis
sacher Wein ist durchaus konkurrenzfähig. 

Endlich sind wir wieder einmal ande-
ren Menschen, von denen wir viele kann-
ten, persönlich begegnet, und konnten 
uns rege austauschen. Es war unglaublich 
schön, den Kellermeistern, die für die gute 
Qualität unseres Weins verantwortlich sind, 
persönlich zu begegnen. Ich freue mich 
auf die neuen Freiheiten!
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«Ich werde 
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Denken nicht»: 
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«Ich respektiere die 
Haltung, wenn sich 

jemand nicht 
impfen lassen will.»

In der «Carte blanche» äussern sich 
Oberbaselbieter National- und Landrats
mitglieder sowie Vertreterinnen 
und Vertreter der Gemeindebehörden zu 
einem selbst gewählten Thema.


